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Marie Bahenská

Frauengeschichtsschreibung in Tschechien

Als eigenständige Forschungsrichtung der tschechischen Historikerinnen und His-
toriker hinterließ die Frauengeschichte erst im letzten Jahrzehnt des 20. Jahrhun-
derts deutlichere Spuren. Von den ersten Versuchen bis in die Gegenwart lassen sich 
erhebliche quantitative wie qualitative Veränderungen beobachten: Das Spektrum 
der Forschungsfragen wurde breiter, die Konzeption (u. a. in der Unterscheidung 
der Geschlechtergeschichte von der Frauengeschichte) und die Methodik erfuhren 
eine Präzisierung. In diesem Beitrag sollen die Ergebnisse, zu denen die tschechi-
sche Historikerinnen- und Historikergemeinde bisher gelangt ist, zusammengefasst 
und die wesentlichen Trends und Richtungen der Frauenforschung in den böhmi-
schen Ländern aufgezeigt werden.

Es wäre unangemessen, eine Übersicht über die modernen Arbeiten zur Frauen-
geschichte und zu den Frauen in der Geschichte erst mit den in den 1990er Jahren 
entstandenen Titeln zu beginnen. Eine gewisse Vorreiterfunktion kam der umfang-
reichen und fundierten Studie von Pavla Horská aus der ersten Hälfte der 1980er 
Jahre zu, die nach der Beteiligung der Frauen in verschiedenen Wirtschaftsberei-
chen um 1900 unter besonderer Berücksichtigung der Entwicklung in den böhmi-
schen Ländern fragte.1 Die Studie, die der Wirtschaftsgeschichte zugeordnet wird, 
basierte auf statistischen Daten und bezog das Verhältnis von Frauen und Männern 
in verschiedenen Zweigen der Erwerbstätigkeit mit ein.

Als erste Arbeiten der sich formierenden eigenständigen Frauengeschichte dür-
fen die Ende der 1990er Jahre entstandenen Monografien von Milena Lenderová, 
Marie Neudorflová und der bereits erwähnten Pavla Horská gelten.2 Sie standen für 
einen Wandel im Interesse an der Frauenfrage und eröffneten ein neues Forschungs-
feld. Neben die Themen der Politik-, Wirtschafts-, Kultur- und Sozialgeschichte tra-
ten Fragen nach der Stellung und Rolle von Frauen in Familie und Gesellschaft, 
nach der öffentlichen Tätigkeit von Frauen, nach der Entwicklung der Mädchenbil-
dung und nach Gender-Aspekten der Berufswelt in den Vordergrund. Außerdem 
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wuchs das Interesse an den Archivbeständen privater Provenienz, in denen sich 
reichhaltige, bis dahin jedoch wenig genutzte Quellen über weibliche Persönlichkei-
ten und deren Schicksale verbargen. Die Monografien der genannten Autorinnen 
zeichneten sich zugleich durch ihren populären Stil aus, der dazu beitrug, die Ergeb-
nisse der Frauenforschung auch einem interessierten Laienpublikum näher zu brin-
gen. Das Bemühen, die ‚Verspätung‘ gegenüber der westeuropäischen Geschichts-
schreibung wettzumachen, zeigt auch der gelungene Sammelband einer der ers-
ten Fachtagungen, die vom Prager Stadtarchiv und der Stiftung für Gender Studies 
1993 veranstaltet wurde; der Band erschien unter dem Titel Žena v dějinách Prahy 
[Die Frau in der Prager Geschichte] und beschäftigte sich quer durch die Jahrhun-
derte mit vielfältigen Problemen und Tätigkeiten (Vereine, Politik, Studium, Beruf) 
von Frauen unterschiedlicher sozialer Klassen (Bürgertum, Arbeiterschaft, Unter-
schicht) in Prag.3

Bereits in den letzten Jahren des 20. Jahrhunderts begegnen uns also Titel, die 
sich eindeutig zu dieser neuen Richtung der tschechischen Historiografie bekann-
ten und es sich zur Aufgabe gemacht hatten, den ‚weißen Fleck‘ in der Geschichts-
schreibung zu beseitigen. Verständlicherweise entstanden zunächst faktenorien-
tierte Werke, die einen Überblick über die Geschichte der Frauen in den böhmi-
schen Ländern anstrebten und die öffentliche Tätigkeit von Frauen in Vereinen, in 
philanthropischen und nationalen Bewegungen, in der Bildung und im Berufsleben 
darstellten. Ein anderer Ansatz konzentrierte sich auf den traditionellen Lebenszy-
klus der Frau mit allen Pflichten und Erwartungen, die ihr von Kindheit an und mit 
Rücksicht auf die familiäre Herkunft in den konkreten Lebensphasen zugewiesen 
wurden.4 Das Forschungsinteresse konzentrierte sich weiter auf das Mädchenschul-
wesen und auf Vereinsaktivitäten von Frauen,5 beides gewöhnlich unter Betonung 
des patriotisch-nationalen Wirkens, da die Frauenbewegung häufig als Bestandteil 
der Nationalbewegung im kulturellen, aufklärerischen und gesellschaftlichen Sinn 
definiert wurde. Diese Linie verfolgten vor allem die Arbeiten von Marie Neudor-
flová und später von Jana Malínská.6 Auf diese Werke, die wir pointiert als positi-
vistisches Fundament der Frauengeschichte bezeichnen können, folgten inhaltlich 
und zeitlich eng definierte Editionen und Anthologien, von denen noch die Rede 
sein wird. An dieser Stelle sei nur allgemein festgehalten, dass dank der sorgfältigen 
Heuristik und Editionsarbeit mit der kritischen Herausgabe von Korrespondenzen, 
Tagebüchern und Erinnerungen von Frauen begonnen werden konnte.7 Zu erwäh-
nen sind auch die zahlreichen biografischen Arbeiten. Monografien über bedeu-
tende Frauen der tschechischen Geschichte, die zudem in einen breiteren zeitge-
nössischen und gesellschaftlichen Kontext gestellt werden, haben hierzulande eine 
bis in die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts zurückreichende Tradition und sind 
bis heute ausgesprochen populär.8 Biografien in Form umfangreicherer Studien in 
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Fachzeitschriften,9 Monografien10 oder thematischen Sammelbänden,11 die gewöhn-
lich von neu erschlossenen oder neu interpretierten Archivquellen ausgingen, wur-
den ab den 1990er Jahren zum festen Bestandteil der Frauengeschichtsschreibung.

Aufgrund der relativ schnell wachsenden Anzahl einschlägiger Publikationen 
in den letzten fünfzehn Jahren und des breiten Themenspektrums, dem sich die 
Autorinnen und Autoren widmeten, soll im Folgenden eine knappe Vorstellung 
und Kategorisierung nach chronologischen, methodischen und inhaltlichen Krite-
rien versucht werden.

In chronologischer Hinsicht lassen sich Arbeiten zur Frühen Neuzeit, zur 
Geschichte der bürgerlichen Moderne (oder dem „langen“ 19. Jahrhundert) und zur 
Zeitgeschichte, das heißt zur Entwicklung nach 1918 beziehungsweise nach 1945 
unterscheiden. Gleich zu Beginn sei festgehalten, dass gegenwärtig die Frauenge-
schichte des 19. Jahrhunderts am besten abgedeckt scheint; es folgen die Arbeiten 
von Historikerinnen und Historikern zur Frauengeschichte der Frühen Neuzeit; erst 
an dritter Stelle tauchen Werke zur neuesten Geschichte auf. In diesem Fall zeigt sich 
zugleich die Interdisziplinarität der Frauengeschichtsforschung, denn ein Großteil 
dieser Arbeiten ist in den Fachbereichen Soziologie und Gender Studies angesie-
delt und spiegelt deren Spezifik wider – seien es Forschungsgegenstände, Ziele oder 
Methoden.

Zu den angesehenen Historikerinnen der jüngeren Generation, die ihre Auf-
merksamkeit auf die Frühe Neuzeit fokussieren, zählen in erster Linie Michaela 
Hrubá, Daniela Tinková und Alice Velková.12 Ihre in Buchform publizierten Arbei-
ten präsentieren den Leserinnen und Lesern beispielsweise die mit dem Beginn der 
Neuzeit und der Aufklärung verbundenen Veränderungen in der Krankenfürsorge 
und in der Wahrnehmung des weiblichen Körpers, das Alltagsleben von ländlichen 
und städtisch-bürgerlichen Familien einschließlich des Einblicks in Lebensräume 
von Frauen, in Fragen des Erb- und Eherechts oder der frühneuzeitlichen Fröm-
migkeit. In den letzten Jahren erschienen anregende Arbeiten des Autorinnenteams 
Lucie Storchová und Jana Ratajová,13 in denen historische Methoden mit Gender- 
und Sprachanalysen verknüpft werden und die sich unter anderem mit der Refle-
xion verschiedener Rollen im Leben von Frauen (Jungfrau, Ehefrau, Witwe) in der 
Frühen Neuzeit beschäftigen.

Für die Frauengeschichtsschreibung des 19. Jahrhunderts stand, wie bereits 
erwähnt, Milena Lenderová. An ihr erstes Werk knüpfte sie mit einer Reihe bemer-
kenswerter Arbeiten an und vertiefte ihre zunächst allgemein und teilweise popu-
lärwissenschaftlich bearbeiteten Fragestellungen durch die Bearbeitung von frauen-
spezifischen Teilaspekten.14 Ihre Arbeiten beschäftigen sich zum Beispiel mit Tage-
büchern,15 dem Leben der Aristokratinnen,16 dem Vordringen der Frauen in die 
Er werbsarbeit,17 der Kriminalität von Frauen18 und mit der Wahrnehmung des 
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Körpers und der Körperlichkeit.19 Eine komplexe Monografie zur Geschichte der 
Frauen in den böhmischen Ländern verfasste ein Autorinnen- und Autorenteam 
unter der Leitung von Milena Lenderová im Jahr 2009.20 In dieser Synthese gelang 
es, die Chronologie der Frauengeschichte mit thematisch definierten Kapiteln 
(Seele und Körper; Heimat und Welt; Arbeit, Beruf, Politik; Mäzeninnen, Musen 
und Kreative; marginalisierte Frauen) zu verknüpfen. Sie wurden so angeordnet, 
dass sie so weit wie möglich der Bedeutung und den Veränderungen der Aktivi-
täten und Rollen von Frauen in den historischen Epochen entsprachen. Aufmerk-
samkeit verdient das theoretische Einführungskapitel, das die verwendeten Begriffe 
und Methoden zusammenfasst und erläutert; außerdem enthält es einen kommen-
tierten Überblick über die Literatur zur Thematisierung der Frauen in der tschechi-
schen Historiografie seit der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Das Interesse an den 
Frauen im 19. Jahrhundert wird in den zitierten Arbeiten von Irena Štěpánová und 
Milena Secká deutlich, zu deren langfristigem Forschungsschwerpunkt die Familie 
Náprstek gehörte.21 Bei der erstgenannten Wissenschaftlerin flossen ethnologische 
Ansätze ein, zum Beispiel das Bild der Frauen als Trägerinnen, Unterstützerinnen 
oder Sammlerinnen von Volkskultur und -kunst.22 Die Entwicklung der Frauen-
vereine sowie der Mädchenbildung und -erziehung im 19. Jahrhundert untersucht 
Marie Bahenská in ihren Arbeiten.23 Die im 19. Jahrhundert in Fabriken beschäftig-
ten Frauen sind unter wirtschaftlichen und sozialen Aspekten Gegenstand der For-
schungen von Jana Englová.24 Martina Pachmanová, Libuše Heczková und Dana 
Nývltová stehen für Forschungen, die sich mit dem Anteil von Frauen an der Ent-
wicklung und Rezeption der bildenden Kunst und der modernen Literatur, beson-
ders der Literaturkritik und der Publizistik befassen.25 Der Anteil der Frauen an der 
Entwicklung der Kunst, die Genderansätze in verschiedenen Kunstdisziplinen, die 
Voraussetzungen und Folgen der Tätigkeit von Frauen in der Kunst werden in dem 
Sammelband zur Tagung Die Frau als Künstlerin um 1900 zusammengefasst.26

Die Ergebnisse der auf die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts konzentrierten For-
schung vor allem zur veränderten Stellung der Frau durch die Entstehung des unab-
hängigen Staates der Tschechoslowakischen Republik finden sich in den Studien von 
Jana Burešová, Jana Malínská und Dana Musilová.27 Zu einem neuen Forschungsge-
genstand wurde hier der Anteil der Frauen im Feld des Politischen. Untersucht wird 
der Kampf der Frauen um das Wahlrecht und ihr Engagement in den politischen 
Parteien sowie ihre Mitgliedschaft und Aktivität in diversen politischen Institutio-
nen nach der Entstehung der Tschechoslowakei. Wie bereits bemerkt, sind Arbeiten 
zur Geschichte der Frauen nach 1945 noch verhältnismäßig selten. Aufgrund der 
in der sozialistischen Tschechoslowakei proklamierten Gleichheit der Geschlech-
ter lassen sich im Bereich der Politikgeschichte weiterhin bestehende Defizite in der 
Gleichberechtigung von Frauen untersuchen. Die ersten Schritte in diese Richtung 
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unternahm Denisa Nečasová.28 Ein wichtiger Bestandteil der Genderforschung für 
das ausgehende 20. Jahrhundert bis zur Gegenwart und zugleich ein Beleg für die 
interdisziplinäre Verwendung von historischen und soziologischen Methoden sind 
die Publikationen des Soziologischen Instituts der Tschechischen Akademie der 
Wissenschaften.

Mit der steigenden Anzahl von Monografien und Studien sind die Verände-
rungen im methodischen Ansatz zur Untersuchung der Rolle und Bedeutung von 
Frauen in der Geschichte deutlich sichtbar geworden. Vereinfacht lässt sich feststel-
len, dass der Weg von positivistischen und überwiegend prosopografischen Texten 
weiter zu Vergleichen, zu Text- und Genderanalysen und teilweise auch zu soziolo-
gischen Ansätzen (besonders in der Zeitgeschichte) führte. Ein auf Sammlung und 
Präsentation von Fakten konzentrierter Schwerpunkt wird vor allem bei den frü-
hen Arbeiten zur Frauenfrage deutlich, die das Fundament für weitere Forschun-
gen legten. Die Zusammenfassung relevanter Tatsachen war zwangsläufig eine Vor-
aussetzung, um spätere Forschungsrichtungen bestimmen und geeignete metho-
dische Ansätze wählen zu können. Hervorzuheben sind die biografische und die 
komparatistische Methode, der Genderansatz, die Analyse von Ego-Dokumenten 
und von zeitgenössischer Publizistik. Zusammengetragen wurden Ergebnisse dieser 
neuen Forschungsansätze im Frühjahr 2006 auf einer Fachtagung in Pardubice,29 die 
mit theoretischen Beiträgen eröffnet wurde,30 die den breiteren europäischen Kon-
text der Frauenforschung berücksichtigten. Die Frauengeschichtsschreibung profi-
tierte vor allem durch die Übernahme der Analyse-Kategorie Geschlecht aus der 
Soziologie; in diesem Zusammenhang sei zumindest auf die am Nationalen Kon-
taktzentrum Frauen und Wissenschaft des Soziologischen Instituts der Tschechi-
schen Akademie der Wissenschaften, an der Fakultät für Humanwissenschaften und 
an der Fakultät für Sozialwissenschaften der Karlsuniversität entstandenen Arbei-
ten hingewiesen.31 Ergänzt wurden die geschichtswissenschaftlichen Forschungsar-
beiten durch thematische Editionen oder Anthologien zeitgenössischer Texte,32 die 
zugleich als Lehrmaterial dienen und zum Teil die manchmal nur schwer zugängli-
chen Archivquellen ersetzen.

Es wurde bereits angedeutet, mit welchen konkreten Fragen sich die tsche-
chische Historiografie mit einem Fokus auf Frauen in den letzten Jahren beschäf-
tigte. Relativ zahlreich vertreten sind Publikationen zum Mädchenschulwesen im 
19. Jahrhundert.33 Darin werden verschiedene Typen von Mädchenschulen vorge-
stellt, die sich zum Beispiel im Hinblick auf den Schultypus oder die fachliche Aus-
richtung unterscheiden. Aufmerksamkeit erhielten außerdem die Lehrerin als Ver-
treterin eines spezifischen Frauenberufs,34 die soziale und wirtschaftliche Position 
der Schülerinnen beziehungsweise die finanzielle Absicherung der Mädchenschu-
len. In Monografien zur Geschichte des Schulwesens und der Pädagogik finden sich 



195ÖZG 26 | 2015 | 2

auch spezielle Kapitel zur Mädchenbildung, üblicherweise aber nur in Bezug auf 
die staatliche Schulgesetzgebung. Dank zahlreicher Diplomarbeiten und Disserta-
tionen an den tschechischen Universitäten lässt sich nicht nur die flächendeckende 
staatliche Versorgung im Hinblick auf das Mädchenschulwesen verfolgen, sondern 
sie ermöglichen ebenso einen Blick auf die Besonderheiten der einzelnen Regionen, 
zum Beispiel auf die Verbindung der Schulen mit städtischen Gemeinden oder die 
Ausrichtung der Bildungsinstitutionen entsprechend der Situation vor Ort. Als Aus-
gangspunkt für diese Forschungen dienten überwiegend Aktenbestände der Institu-
tionen, aber auch Ego-Dokumente, meist Tagebücher oder Memoiren.

An die Ergebnisse der Untersuchungen zum Mädchenschulwesen knüpfen Teil-
studien zur Tätigkeit von Frauen in qualifizierten, vor allem intellektuellen Berufen 
(Lehrerinnen, Ärztinnen, Journalistinnen, Übersetzerinnen) an. Die verschiedenen 
Formen der Erwerbstätigkeit von Frauen und deren Wandel im Lauf der Moderni-
sierung stehen in Tschechien allerdings im Vergleich zu den Nachbarstaaten, beson-
ders Deutschland und Österreich, bisher am Rand des Forschungsinteresses und 
warten noch auf eine Synthese.35 

Wenig bearbeitet wurde bisher das Wirken von Frauen in politischen Vereinen 
und Parteien. Für das 19. Jahrhundert handelt es sich, der normativen Definition 
von politisch folgend, um ein Randthema, weil das Engagement der Frauen am poli-
tischen Geschehen erst um 1900 nachvollziehbar wurde beziehungsweise es durch 
die Gesetzgebung, die den Frauen die Beteiligung an politischen Vereinen verboten 
hatte, stark eingegrenzt war. Für die Zeit vor dem Ersten Weltkrieg existieren einige 
wenige Studien zum Wahlrecht, in denen dieses Thema unter Berücksichtigung der 
Forderungen und Ziele der Frauenbewegung analysiert wird.36 Mehr Ergebnisse 
brachte in den letzten Jahren die Forschung zur Zwischenkriegszeit.37 Als neuester 
Beitrag zu diesem Forschungsfeld ist die Konferenz Frauen und Politik (1890–1938) 
zu nennen, die 2012 in Prag veranstaltet wurde und die die jüngsten Forschungser-
gebnisse im mitteleuropäischen Raum präsentierte.

Ein beliebtes und heute bereits hinreichend bearbeitetes Thema ist dagegen 
die frauenspezifische Vereinstätigkeit. Die liberale Gesetzgebung der 1860er Jahre 
ermöglichte die Gründung zahlreicher Vereine, auch Frauenvereine. Die Forschun-
gen zeigen, welche Typen von öffentlichen Aktivitäten als für Frauen geeignet ange-
sehen, von der Öffentlichkeit erwartet oder sogar gefördert wurden. Eine Synthese 
zu den Frauenvereinen existiert bislang nicht, wird aber durch zahlreiche Monogra-
fien und Studien zu einzelnen Vereinen oder Arten der Vereinsarbeit einschließlich 
der Einordnung der Frauenvereine in einen breiteren Kontext mehr als kompen-
siert. Die Vereinstätigkeit als häufigster und frühester Ausdruck öffentlicher frau-
enspezifischer Aktivitäten wird außerdem in den bisher veröffentlichten Synthesen 
thematisiert.38
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Von den sonstigen Ergebnissen der Frauenforschung aus den letzten fünfzehn 
Jahren sind zu nennen: Untersuchungen zur Formierung des Idealbildes der Frau als 
Mutter und zur zeitgenössischen Wahrnehmung und Reflexion der Mutterschaft,39 
das Thema der Wahrnehmung des weiblichen Körpers und der Körperlichkeit40 
sowie die Rolle der Frauen in der modernen Kunst.41 

Trotz der umfangreichen Aufzählung von Studien, Monografien oder Quellen-
editionen und der enormen Bandbreite der Frauen gewidmeten Forschung ist es 
offensichtlich, dass weiterhin Themen auf eine genauere Analyse oder Interpreta-
tion warten. Positiv ist hervorzuheben, dass die meisten großen geschichtswissen-
schaftlichen Konferenzen der letzten Jahre jeweils ein Panel zu Frauen oder Gen-
der in ihr Programm aufgenommen haben. Auch dank dieser Praxis wird heute das 
bunte Spektrum der Ergebnisse der women’s history in der tschechischen Historio-
grafie offensichtlich.

Aus dem Tschechischen übersetzt von Anna Ohlídalová
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